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Nachhaltige Versicherungsprodukte: 
Vom Pricing- zum Klima-Aktuar?

„When asked about the main impact 
of climate change on their business, 
around two-thirds of respondents (of 
a broad cross-industry study) descri-
bed risks associated with the transi-
tion to net zero, while half of them 
also pointed to risks stemming from 
a changing climate“ (aus: „The im-
pact of climate change on activity 
and prices – insights from a survey of 
leading firms“; ECB Economic Bulle-
tin, Issue 4/2022).

Für die Zukunft der Versicherung als 
Träger von Risiken spielen mit Blick 
auf die Folgen des Klimawandels sys-
tematisch beide Aspekte eine wichti-
ge Rolle, einerseits weiterhin das 
Übernehmen von physischen Risi-
ken, typischerweise verbunden mit 
Naturkatastrophen, andererseits die 
Übernahme von Risiken in Zusam-
menhang mit dem Übergang auf ein 
CO2-neutrales Wirtschaften.

In Anbetracht der mit dem Klima-
wandel veränderten Bedürfnisse der 
Versicherungskundinnen und -kun-
den gibt es damit unterschiedliche 
Ansatzpunkte für die (Weiter-)Ent-
wicklung und Ausgestaltung von 
Versicherungsprodukten. Mit ihren 
Innovationen und ihrem Einfalls-
reichtum für nachhaltige Produkte 
kann die Versicherungswirtschaft 
einen eigenständigen Wertbeitrag 
liefern, um die Folgen des Klima
wandels abzufedern und die heraus-
fordernde Transformation in eine 
CO2-neutrale Welt positiv zu gestal-
ten. Produktideen als Konzepte zu 
konkretisieren und mit entsprechen-
den Kalkulationen als Tarife umzu-
setzen liegt in der Verantwortung der 
Aktuarinnen und Aktuare. Somit ist 
es sinnvoll, wenn die mit der Pro-
duktentwicklung unmittelbar als 
auch mittelbar (z. B. in ihrer Rolle als 
VmF) befassten Aktuare eng in die 
Entwicklung und Umsetzung der 
Nachhaltigkeitsstrategie der Versi-
cherer eingebunden sind und ihrer-

verpflichtungen als Teil einer breit 
angelegten Nachhaltigkeitsstrategie 
sind motiviert durch das Ziel eines 
eigenständigen Wertbeitrags der 
selbstverpflichteten Versicherungsun-
ternehmen im Kampf gegen den Kli-
mawandel. Sie bieten damit Anlass 
und Anregungen für eine nachhaltige 
Gestaltung der Produkte in der Scha-
denversicherung.

Vielfältige Ansatzpunkte für 
nachhaltige Versicherungs-
produkte

Der Umfang der Ansatzpunkte zur 
Gestaltung nachhaltiger Versiche-
rungsprodukte wird größer, je breiter 
man das Verständnis eines Versiche-
rungsprodukts fasst. So ist nach Gab-
ler Versicherungslexikon ein Versi-
cherungsprodukt in einem weiten 
Sinne die Gesamtleistung, die in ei-
nem Versicherungsmarkt (potenziel-
len) Versicherungsnehmern zum Er-
werb angeboten werden kann; der 
Begriff umfasst das Dauerschutzver-
sprechen, rechtlich und inhaltlich 
konkretisiert in der Versicherungsde-
ckung (Risikogeschäft) sowie auch 
die unmittelbar oder mittelbar ergän-
zende Abwicklungsleistung (Abwick-
lungsgeschäft). Ansatzpunkte zur 
nachhaltigen Gestaltung gibt es in 
diesem Sinne über die Bepreisung 
und Ausgestaltung des Deckungsver-
sprechens, ebenso wie über die 
weitergehende Ausgestaltung von 
Schadenmanagement und Schaden-
leistungen.

Um sich nicht unnötig Vorwürfen ei-
nes „Greenwashings“ auszusetzen, 
ist ein weiterer wichtiger Aspekt für 
die Gestaltung nachhaltiger Produk-
te, dass der Grad der Nachhaltigkeit 
auch tatsächlich messbar, transpa-
rent und dem Produkt tatsächlich zu-
ordenbar ist. Für das Ziel eines akti-
ven Wertbeitrags zur Reduktion von 
Emissionen ist dabei umso mehr in 
der gewerblichen Versicherung die 

seits ein umfassendes Verständnis für 
mögliche Ansatzpunkte zu nachhal-
tigen Versicherungsprodukten erlan-
gen und kontinuierlich weiterentwi-
ckeln. Eine Übersicht und ein 
eigenständiger Vorschlag zur Struktu-
rierung solcher Ansatzpunkte für 
eine nachhaltige Schadenversiche-
rung ist eine wichtige Zielsetzung 
dieses Beitrages.

Gleichzeitig gibt es derzeit auf Seiten 
der Produktentwicklung durch neue 
und umfassende Berichts- und Of-
fenlegungspflichten („Sustainability 
Reporting“) Berührungspunkte zum 
Thema Nachhaltigkeit und Klima-
wandel. Dabei spielt die Klassifizie-
rung von Versicherungsprodukten 
nach einem vorgegebenen Regel-
werk, der sog. „Taxonomie“, eine 
wichtige Rolle. Wenngleich diese 
Taxonomie-Kriterien keinerlei nor-
mative Vorgaben zur Zulässigkeit 
von Produkten und zumindest der-
zeit auch keine erkennbaren zusätz-
lichen Spezifizierungen, z. B. hin-
sichtlich Kapitalhinterlegung, mit 
sich bringen, so haben sie über die 
gesetzlichen Offenlegungsvorgaben 
dennoch eine Ausstrahlung nach au-
ßen in Richtung „Versicherungsmarkt 
und Versicherungskunden“ und mit-
unter auch in Richtung der Investo-
ren bei kapitalmarktorientierten Ge-
sellschaften. 

Über gesetzliche Berichtsvorgaben 
hinaus positioniert sich ein inzwi-
schen erheblicher Marktanteil der 
Versicherungsunternehmen beim 
Kampf gegen den Klimawandel 
durch Selbstverpflichtungen, wie sie 
bspw. mit dem Beitritt zu originär 
von der UN initiierten „Net Zero 
Alliance“ (vgl. konkret https://www.
unepfi.org/net-zero-insurance/) ein-
her gehen. Die Vorgaben zur Bericht-
erstattung einschließlich der damit 
verbundenen Bewertung von Versi-
cherungsaktivitäten gehen über die 
Taxonomie hinaus. Derartige Selbst-
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gesamte Geschäftsbeziehung zum 
Versicherten und das Umfeld in dem 
diese stattfindet von Bedeutung, da 
der Versicherer regelmäßig als „Busi-
ness Enabler“ für die Geschäftsaktivi-
täten des versicherten Unternehmens 
gesehen wird. 

Der Grundsatz der Betrachtung von 
gesamten Wertschöpfungsketten 
bzw. der jeweiligen „Ökosysteme“ 
innerhalb derer der Versicherungs-
schutz gewährt wird, ist nicht auf die 
gewerbliche Versicherung be-
schränkt. Man sieht dies bspw. im 
Kontext Kraftfahrtversicherung gut. 
Nachhaltigere Versicherungsproduk-
te in Zusammenhang mit der Be-
trachtung des Ökosystems Automobil 
wären bspw., wenn als Teil der Kraft-
fahrtkasko-Versicherung im Schaden-
fall bevorzugt der Verbau von wieder-
aufbereiteten Ersatzteilen anstatt von 
Neubauteilen vereinbart ist oder zur 
Schadenregulierung bevorzugt mit 
Reparaturwerkstätten zusammenge-
arbeitet werden soll, die eigene hohe 
Umweltstandards erfüllen.

Denkbar wäre eine Neuausrichtung 
der Typklasse, die bisher primär das 
Ziel hat in der Kaskoversicherung 
Reparaturfreundlichkeit zu beflü-
geln. Diese Neuausrichtung könnte 
dann zusätzlich Klimafreundlichkeit 
belohnen wie etwa durch die beiden 
gerade genannten Möglichkeiten. 
Aufgabe der Aktuare wäre hierbei, 
die Relevanz solcher Maßnahmen 
für den Risikopreis zu analysieren 
und zu bewerten.

Kategorisierung der Ansatz-
punkte für die Nachhaltigkeit 
von Versicherungsprodukten

Mit dem breiten Verständnis von Ver-
sicherungsprodukten und dem Um-
feld, in dem die Deckungen gegeben 
werden, lassen sich die Ansatzpunk-
te für eine nachhaltige Versicherung 
wie folgt kategorisieren:

1.	 Anreize zur Versicherung von 
nachhaltigen Produkten/Dingen 
versus Nicht-Versicherung von 
nicht-nachhaltigen Produkten/
Dingen

	� Beispiele hierfür können sein: 
Photovoltaikanlagen-Versiche-
rung (Haftpflicht, Sachschäden, 

Minderertrag) bzw. Einschluss 
von Photovoltaikanlagen, Wall-
boxen oder KFZ-Versicherungen 
nur für Elektroautos und Hybrid-
fahrzeuge. 

	 Hier ist auf das Spannungsfeld 
von Versicherungsnachfrage 
bzw. gar -pflicht vs. politisch vor-
gegebener Rahmenbedingungen 
hinzuweisen. So besteht für jeg-
liche Kraftfahrzeuge, die für den 
Straßenverkehr zugelassen wer-
den, eine Versicherungspflicht 
unabhängig vom jeweiligen 
CO2-Ausstoß. Insoweit kann 
durch deren Versicherung sogar 
ein erhöhter Ausstoß von CO2 
gestützt werden. Dies muss 
durch geänderte Rahmenbedin-
gungen gelöst werden wie etwa 
das jüngst beschlossene Ver-
brenner-Aus ab 2035 in der EU.

2.	 Preisaufschläge oder Ausschlüsse 
für nicht-nachhaltige Kundinnen 
und Kunden
Ausschlüsse für nicht nachhalti-
ge Kunden können bspw. bis zur 
strategischen Entscheidung zum 
Ausschluss von Deckungen für 
ganze Branchen, die per se als 
kritisch im Hinblick auf das Ziel 
„CO2-Neutralität“ gesehen wer-
den, reichen.

3.	 Versicherungen gegen Folgen des 
Klimawandels
Da die Folgen des Klimawandels 
eine Erhöhung von NatCat-Risi-
ken, z. B. aus möglichen Stark-re-
genereignissen, mit sich bringen, 
ist das Anbieten ausreichender 
Deckungskapazitäten, insbes. in 
der Elementar- und Gebäudever-
sicherung offensichtlich von sich 
aus bereits eine nachhaltige Ver-
sicherung im Sinne der Zielset-
zung, die negativen Folgen des 
Klimawandels abzufedern. Die 
Bedeutung der Versicherung in 
diesem Kontext wird insbesonde-
re durch die Taxonomie-Vorga-
ben aufgegriffen, auf die im fol-
genden Abschnitt kurz 
eingegangen wird.

4.	 Auf Nachhaltigkeit ausgerichtete 
Leistungen oder Mehrleistungen 
beim Schadenersatz
Beispielsweise können dies sein: 
Mehrleistungen für nachhaltige 

Reparatur in der Kraftfahrt- oder 
Sachversicherung, Mehrleistun-
gen für Wiederbeschaffung mit 
Nachhaltigkeitssiegeln oder 
Mehrleistungen bei Umstieg auf 
Elektroauto nach Totalschaden/
Diebstahl eines Verbrenners.

5.	 Anreize zur Schadenprävention 
und weitergehende Beratung als 
Teil des Versicherungsservices
Solche Anreize und Beratungs-
leistungen können sowohl als 
Leistungen in Zusammenhang 
mit eingetretenen Schäden aus-
gestaltet werden, um bspw. wie-
derholte Schäden künftig mög-
lichst zu vermeiden, als auch 
unabhängig vom Schadenfall als 
Teil der Service-Dienstleistung 
gegenüber den Versicherten be-
trachtet werden. Die Bandbreite 
möglicher Beratungsleistungen 
ist vielfältig und kann unter-
schiedlichen Fokus haben, wie 
etwa Energieberatungszuschüsse 
und ähnliches.

6.	 Direkter Umwelt- und Natur-
schutz und Spenden des Versi-
cherers an nachhaltige Projekte 
für gewünschtes Verhalten der 
Versicherungsnehmer
Bei dieser Kategorie handelt es 
sich um ein weites Themenfeld. 
Für die tatsächliche Akzeptanz 
solcher Maßnahmen und um zu 
vermeiden in die Nähe eines 
„Greenwashings“ gerückt zu 
werden, ist es von Vorteil, wenn 
dadurch nachweislich ein Mehr-
beitrag für das Erreichen eines 
Nachhaltigkeitsziels erreicht 
wird, der ohne das Engagement 
nicht zustande gekommen wäre. 

Nachhaltigkeit von Schaden-
versicherungsprodukten aus 
der Perspektive der Taxono-
mie

Per se ist das Ziel der Taxonomie-Ver-
ordnung die Herstellung von Ver-
gleichbarkeit ökologischer Wirt-
schaftsaktivitäten und mittelbar die 
Förderung einer effektiven Kapitalal-
lokation im Sinne des Aktionsplans 
der Europäischen Union. Die Taxo-
nomie-VO ist damit eine wichtige 
Maßnahme innerhalb des EU-Akti-
onsplans zur Finanzierung nachhalti-
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gen Wachstums. Sie beinhaltet klare 
Evaluierungskriterien und Parameter, 
was als ökologisch nachhaltige Wirt-
schaftstätigkeit einzustufen ist und 
stellt somit die Basis für ein Klassifi-
zierungssystem von Wirtschaftstätig-
keiten in Abhängigkeit von ihrer 
Nachhaltigkeit dar. Allerdings ver-
langt die Taxonomie-VO keine Taxo-
nomie-Konformität von Vermögens-
werten und Versicherungsaktivitäten. 
Es geht lediglich um die Berichter-
stattung über den Anteil Taxonomie-
konformer Vermögenswerte und Ver-
sicherungsgeschäfte.

Der Fokus der Taxonomie-VO im 
Kontext der Schadenversicherung 
(Erst- und Rückversicherung) ist klar 
abgrenzbar zu Kriterien, die aus ei-
ner Zielsetzung der Verminderung 
des Ausstoßes von Treibhausgasen 
herrühren. So sind Versicherungen 
für Objekte, die den Klimawandel 
abmildern, z. B. Policen, die Elektro-
fahrzeuge abdecken, anstatt Versi-
cherungen für Verbrenner, nicht Ge-
genstand der Taxonomie-VO. Sie 
enthält keinerlei Anregungen zu Aus-
gestaltung nachhaltiger Produkte im 
Sinne eines positiven Wertbeitrags 
zur CO2-Neutralität. 

Der Fokus ist primär auf die Tragung 
der Folgen des Klimawandels ausge-
richtet. Dabei soll als Nebenbedin-
gung in der Taxonomie (konkret Vor-
gaben zum „Technical Screening“) 
die Bepreisung der Risiken mittels 
moderner prospektiver Methoden 
und nicht rein auf historischen Erfah-
rungen erfolgen und die Versicherer 
müssen statistische Informationen zu 
Verlustdaten mit Bezug auf die Aus-
wirkung des Klimawandels für Be-
hörden bereitstellen. Allerdings gibt 
es auch ein generelles Ausschlusskri-
terium in der gewerblichen Versiche-
rung bzgl. versicherten Objekten mit 
Bezug auf fossile Brennstoffe.

Weitergehende interessante Ansatz-
punkte für die Gestaltung nachhalti-
ger Produkte aus der Taxonomie-VO 
heraus sind, dass die Produkte Anrei-
ze zum Ergreifen von Präventivmaß-
nahmen enthalten, z. B. in Form von 
vereinbarten Selbstbehalten, oder 
dass der Versicherungsservice auch 
Beratungsleistungen zur Minderung 
der Risiken für den Versicherten um-

fasst. Weitere Beratungsleistungen 
im Kontext „Energieeffizienz“ sind 
dagegen nicht im Fokus.

Bestimmung des Preises 
nachhaltiger Produkte

Auch für nachhaltige Versicherungs-
produkte sind die für die Produktent-
wicklung typischen Arbeitsschritte 
durchzuführen. Die Produktentwick-
lung und Bepreisung erfordert wei-
terhin die Analyse des Marktes und 
der Kundenbedürfnisse, die Bestim-
mung eines technischen Preises und 
die Überleitung zu einem Markt-
preis. Dabei wird der Kern der Aktivi-
täten der Aktuare in der Produktent-
wicklung auch zukünftig auf die 
Bestimmung eines sachgerechten Ri-
sikopreises ausgerichtet bleiben. 

Die oben aufgeführten sechs typi-
schen Ansatzpunkte für nachhaltige 
Versicherungsprodukte betreffen 
vielfach, aber nicht durchweg unmit-
telbar die aktuarielle Arbeit, d. h. die 
Bestimmung eines Risikopreises. 
Zum Teil betreffen sie eher die darauf 
aufbauenden Schritte zur Festlegung 
des Marktpreises. Dies wird exemp-
larisch für solche Produkte deutlich, 
bei denen ein Teil der Prämie als 
Spende des Versicherers an nachhal-
tige Projekte fließt. Hier ist offen-
sichtlich, dass diese Produktkompo-
nente zunächst mal als ein 
Kostenelement in die Bepreisung ein-
geht, ohne dass unmittelbar eine 
Auswirkung auf den Risikopreis er-
kennbar ist. Ebenso könnten kalkula-
torische „CO2-Loadings“ für be-
stimmte versicherte Objekttypen 
oder bestimmte Versichertengrup-
pen, je nachdem, ob sie eher als 
„grün“ versus „braun“ klassifiziert 
werden, als Kosten in die Bestim-
mung der Marktprämie einfließen. 
Damit können strategische Steue-
rungsimpulse gesetzt werden, so-
wohl für eine Positionierung gegen-
über bestimmten Klientelen in der 
Privatkundenversicherung als auch 
im Hinblick auf längerfristig ausge-
richtete Partnerschaften zur Risikotra-
gung in der Industrieversicherung 
(Stichwort: „Strategic Underwriting“). 

Unbeachtlich dessen sind die Her-
ausforderungen für die Ableitung des 
Risikopreises im Kontext nachhalti-

ger Produkte vielschichtig und für 
die Aktuare besonders interessant. 

Umgang mit datenseitigen 
Herausforderungen für die 
Bestimmung des Risikopreises

Unmittelbarer Ansatzpunkt für die 
technische Preisfindung ist die Be-
trachtung des Risikos. Im Kontext 
nachhaltiger Produkte sind dabei 
beispielhaft zu nennen:

•	 Ausdehnung des Versicherungs-
schutzes und Erhöhung des 
Werts des versicherten Objekts

•	 Veränderte und teils neue Scha-
denbilder eines versicherten 
nachhaltigen Objekts (illustrativ: 
Batterieschäden in der Kasko-
Versicherung) 

•	 Verändertes (angestrebtes oder 
auch unerwünschtes) Verhalten 
der Versicherten im Vergleich zur 
Vergangenheit

•	 Veränderte Anfälligkeit für Fraud 
bzw. Versicherungsbetrugsrisiken

•	 Veränderte Nachfragestruktur für 
ein spezifisches Versicherungsan-
gebot an Kundinnen und Kunden 
nachhaltiger Produkte und ein-
hergehende Selektions- und Anti-
Selektionseffekte

Im Rahmen der Entwicklung einer 
Produktidee ist es dementsprechend 
sinnvoll, Hypothesen zu den durch 
die Nachhaltigkeit motivierten Pro-
duktinnovationen aufzustellen und 
diese weitergehend zu analysieren. 
Eine These kann bspw. sein, dass mit-
versicherte Solarpanelen zu einer er-
höhten Brandgefährdung führen und 
damit die Schadenfrequenz beein-
flussen. Bei der Überlegung von ini-
tialen Hypothesen sind differenzierte 
mehrjährige bzw. Szenario-basierte 
Betrachtungen in Folge der Dynamik 
der Entwicklungen zur Nachhaltig-
keit in der Gesellschaft sowie einher-
gehender technologischer Innovatio-
nen und Bewegungen in den Preisen 
und Schadenkosten durchaus ange-
bracht (illustrativ wiederum: Preis-
entwicklung Batterien oder Neuwert 
Elektrofahrzeuge oder zukünftige 
ökologische/nachhaltige Energiege-
winnung und damit einhergehende 
Preise für Installationen).

Um die Hypothesen zu fundieren 
und ihnen im Rahmen des Pricings 
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einzelner Produkte spezifisch Rech-
nung zu tragen, bedarf es jeweils ge-
eigneter Daten. Dies ist die zentrale 
Herausforderung für die aktuarielle 
Arbeit und zunächst mal eine gene-
relle, bekannte Herausforderung für 
neue Produkte. Dieser kann in einem 
ersten Schritt durch eine systemati-
sche Analyse vorhandener Bestands- 
und Schadendaten im Hinblick auf 
deren Relevanz für die spezifischen 
Produkteigenschaften oder durch ei-
nen systematischen Aufbau geeigne-
ter Datenhistorien begegnet werden. 
Allerdings wird dies allein nicht aus-
reichen, denn die besonderen daten-
seitigen Herausforderungen zeich-
nen sich dadurch aus, dass 
zunehmend externe, eher als fach-
fremd geltende Daten herangezogen 
werden müssen. Beispiele für die 
Hinzunahme solcher weiteren Da-
tenquellen sind z. B. Daten aus 
Smart-Home-Anwendungen, Apps, 
Smart Metern und/oder Gebäudeda-
ten zur Energieeffizienz, die Einbin-
dung von Daten aus Messgeräten zur 
Bestimmung der Endprämie (vgl. Te-
lematik-Tarife) oder auch KFZ-Statis-
tiken vom GDV zu Hybrid-/Elektro-
fahrzeugen nach HSN/TSN. Diese 
Daten sind dann in geschickter Wei-
se mit in die Analysen zu integrieren 
und mit den klassischen Pricing-Da-
ten zu verknüpfen und dabei geeig-
nete statistische Methoden zu ver-
wenden. 

Zu den speziellen datenseitigen Her-
ausforderungen gehört auch, dass für 
Taxonomie-konforme Produkte rein 
auf historischen Schadenerfahrungen 
basierende Kalkulationen nicht aus-
reichend sind. Es sind Daten heran-
zuziehen, die zukunftsgerichtet die 
steigenden Risiken aus Naturgefah-
ren abbilden. Auch die tatsächliche 
Wirkung einer mit dem Versiche-
rungsprodukt einhergehenden Förde-
rung von Präventiv- und Risikomin-
derungsmaßnahmen auf die künftigen 
Schadenkosten beim Eintritt eines ge-
deckten NatCat-Events sind mög-
lichst verlässlich einzupreisen. Her-
ausforderung ist einmal mehr auch 
hier, dass der Blick in den Rück
spiegel der historischen Schadener-
fahrung beschlagen ist. Es werden 
absehbar weniger versicherungstech-
nische Daten und mehr „fachfremde“ 
Daten heranzuziehen sein. Dabei 

kommt es wiederum auf eine intelli-
gente Verknüpfung dieser Daten mit 
vorhandenen Datenhaushalten an. 
Die schwer zu beurteilende Qualität 
dieser Daten führt zu einer größeren 
Unsicherheit, die es zu beachten gilt.

Nachhaltiges Pricing mit dem 
Fokus „Versicherungskunden“ 
und „Kundenverhalten“

Nimmt man wiederum die oben ge-
nannten sechs Ansatzpunkte als Aus-
gangsbasis für nachhaltige Produkte, 
so ist doch zumindest für die anfäng-
liche Lancierung der neuen Produkte 
zu konstatieren, dass die Berücksich-
tigung von Nachhaltigkeit in vielerlei 
Hinsicht zunächst eher zu einem An-
stieg der Prämie führen könnte, sei es 
über Kostenzuschläge, sei es über 
Ausdehnung des Versicherungsschut-
zes, sei es durch Berücksichtigung ei-
ner erwarteten zukünftig steigenden 
Schadenlast durch Naturkatastro-
phen. Damit die Produkte für die Kun-
den interessant bleiben und damit am 
Markt erfolgreich sein können, ist es 
wichtig, einem solchen Prämienan-
stieg im Rahmen des Pricings mög-
lichst entgegenzuwirken. Dafür denk-
bare Ansatzpunkte sind systematisch 
im Pricing zu berücksichtigen. Eine 
von der Taxonomie hervorgehobene 
Anreizsetzung zur Minderung von 
Schadenlasten, wie auch die verstärk-
te Nutzung von Selbstbehaltsregelun-
gen gehören dazu. 

Mindestens genauso wichtig ist je-
doch der Aspekt, ob und inwieweit 
eine nachhaltige Kunden auch eine 
aus Schadensicht attraktives Risiko 
ist, bspw. weil generell umsichtiger 
oder auf seinen Besitz besser ach-
tend. Hierin liegt ein wichtiger Hebel 
für eine attraktive Preisgestaltung, 
aber auch eine besonders große Un-
sicherheit. Dies gilt generell, denn 
der Wandel der Gesellschaft hin zu 
Nachhaltigkeit ist ein langfristiger 
Prozess, der gerade erst anläuft. Die 
Belegbarkeit der Formel „nachhaltige 
Kunden“ = „vorsichtige Kunden“ ist 
eine Herausforderung, die zudem 
durch kurzfristige Umstellungseffek-
te erschwert werden könnte. Ein 
Beispiel hierfür könnte sein, dass 
auch erfahrene Autofahrende beim 
Umstieg auf ein Elektromobil die ver-
änderten Fahreigenschaften und er-

höhte Beschleunigungen nicht be-
herrschen und für die erste Zeit der 
Umstellung somit erhöhte Schaden-
risiken bestehen, die aber in Bezug 
auf diesen Kunden langfristig kein 
„nachhaltig erhöhten“ Risiko bleiben 
werden. Eine fundierte Analyse der 
entstehenden Schadenbilder und 
Schadenursachen bei neu aufgesetz-
ten nachhaltigen Produkten, darauf 
basierende Nachkalkulationen und 
eventuelle Maßnahmen in der Be-
standssteuerung als Antwort auf Anti-
selektionswirkungen in den neuen 
nachhaltigen Produkten sind also 
wichtig.

Zum Schluss: Vom Pricing- 
zum Klima-Aktuar?

Angetrieben durch regulatorische 
Zwänge, mehr aber noch durch ein 
wachsendes Bewusstsein, sich aktiv 
im nachhaltigen Wirtschaften zu en-
gagieren, ergeben sich vielerlei Im-
pulse für die Gestaltung der Versiche-
rungsprodukte in der Zukunft. Dieser 
Prozess steht erst am Anfang und 
wird an Fahrt gewinnen. Für die Ak-
tuarinnen und Aktuare in der Pro-
duktkalkulation ist es wichtig, sich 
im Weiteren kontinuierlich mit der 
dynamischen Entwicklung rund um 
den Klimawandel und seine Folgen 
zu befassen und sich mit dem Um-
gang mit jeweils geeigneten externen 
Datenquellen und wissenschaftli-
chen Erkenntnissen vertraut zu ma-
chen. Dazu gehört es bspw. auch, 
einen grundlegenden eigenen Blick 
auf die verfügbaren Prognosen zu 
Folgen des Klimawandels, deren 
Güte und Treiber zu erlangen. Dies 
ist wichtig, um sie sachgerecht in 
Kalkulationsansätze zu integrieren, 
aber auch um im Unternehmen über 
Ideen zu nachhaltigen Produkten 
(vgl. das Beispiel einer Neuausrich-
tung der Typklasse i. S. v. Klima-
freundlichkeit) aktiv mitzudiskutie-
ren. Das Arbeiten der Pricing Aktuare 
wird durch den erforderlichen Blick 
über den Tellerrand hinaus sicherlich 
vielfältiger und noch interessanter.

Zusammenfassung

•	 Die Gestaltung nachhaltiger oder 
Taxonomie-konformer Versiche-
rungsprodukte steht erst am An-
fang.
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•	 Es gibt sehr unterschiedliche An-
satzpunkte für die Integration von 
Nachhaltigkeit in Versicherungs-
produkte. Eine mögliche Katego-
risierung wird hier dargestellt.

•	 Die Produktentwicklung und Be-
preisung nachhaltiger Produkte 
erfordert weiterhin die Analyse 
des Marktes und der Bedürfnisse 
der Kunden, die Bestimmung ei-
nes technischen Preises (auf Ba-
sis des Risikopreises) und dessen 
Überleitung zu einem Markt-
preis. Auch zukünftig wird bei 
nachhaltigen Produkten der Kern 
der Aktivitäten der Aktuaren in 
der Produktentwicklung auf die 
Bestimmung eines sachgerech-
ten Risikopreises ausgerichtet 
bleiben.

•	 Die risikotechnische Bewertung 
der „nachhaltigen“ Versiche-

rungskunden und deren „nach-
haltigen“ Verhaltens rückt stärker 
in den Fokus.

•	 Zu den Herausforderungen ge-
hört auch, dass für Taxonomie-
konforme Produkte rein auf his-
torischen Schadenerfahrungen 
basierende Kalkulationen nicht 
ausreichend sind.

•	 Die Herausforderung für die Ak-
tuaren ist, dass durchgängig we-
niger historische, rein versiche-
rungstechnische Daten und 
mehr fachfremde Daten heran-
zuziehen sind und es wiederum 
auf eine intelligente Verknüp-
fung dieser Daten mit den 
vorhandenen Datenhaushalten 
ankommt, sowie eine mögli-
cherweise daraus resultierende 
größere Unsicherheit zu beach-
ten ist.

•	 Das Arbeiten der Pricing-Aktuare 
wird durch den erforderlichen 
Blick über den Tellerrand hinaus 
vielfältiger und noch interessan-
ter.
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